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$rifeti3eid)Ctt
—an— 3n einer (Rechtsseitung roirb non einer „ f ci) i e f e n

Pene" gefproctjen, auf bie roir langfam geraten. 3n oieten
füttern non rechter ober tinter ïenbens befpricfjt man bie ©nt=

œitftung, unb es rnirb in allen Sägern sugegeben, bah im
6cfpei3eroott allerlei Unbehagen oorbanben fei. Oa Magen
(Blätter über bie 3 e n f u r, bie praftifch ber (Breffefreiheit
ein Ênbe gemacht habe, unb geben im gleichen Moment su, baff
roir fetbft bei einem fiebenföpftgen Sinfsbunbesrat feine anbere
Märung erhatten tonnten, als: „(Es geht nicht anbers." (Bro=

bu3enten3eiturtgen raten ben Konfumenten, bie Neuerung ats
trifenfotge 3U betrachten unb 3U be3ahten, mas geforbert merbe,
unbefümmert barum, ob bie ©infommen noch ausreichen, um
eine bie fferftetter befriebigenbe Menge oon Maren su taufen.

hin unb mieber fommt aus, bah ber Stmtsfchimmet an ge=

miffen (Kihftänben fchutb geroefen. '60 mürbe erttärt, bah ber
beute enbtich 3uftanbe gefommene Stuto*(Benbetoer
tetjroon ben portugiefifchen Häfen b i s 3 u r
fponifchen ©ren3e nichts anberes fei, als mas ber nie©
umftritterce alt (Rationatrat ©uttroeiter fchon lange 3uoor oer=
langte, unb bah man ihm feinerseit eine fotche (Einrichtung ats
ubetflüffig roegbefretierte. Mas alles, fo fragt fich ber Sefer,
ro/rb moht heute ats iiberftüffig ober unburchführbar be3eichnet,
bas in einem halben 3ahr als höchft notroenbig unb fetbftoer»
ftänbtich betrachtet? Unb 3mar unter Umftänben, roenn es
feinen 3toecf fchon nicht mehr erfüllen tann?

3as am meiften befprochene übet aber ift bie Neuerung
o&ite entfprechenbe Sofmfteigerung. Man fottte nie oon (Teue=
rung allein fprechen, fonbern immer oon „(Teuerung mit ober
"toe fiofmerböbungen". Stts bie (Rachfriegsseit üherrounben

fcbienen oerfchiebene Sager oerftanben su haben, bah es
"Q(t) bern alten (Re3ept nicht mehr meitergehe, bah nicht hier
bie Sohnarbeiter um einen erhöhten Sohn, bort bie (Bauern um
sine (Erhöhung biefes ober jenes (Brobuttenpreifes, bort eine
britte ©ruppe um ihren eigenen ©eroinn tämpfen tonne. Sinfs
hatte es geheihen: Oer (Bauer braucht feine greife, unb bie
oauernführung fchrieb: „Ohne ausreichenbe Söhne ber unter*
ften Schichten mirb bie Sanbroirtfcbaft fcheitern. Unb ftäbtifches
©emerbe unb 2$eamtenf<haft fchienen 3U miffen, bah ihr Mob©
ergehen oon richtigem ©intommen b e i b e r Sager, nicht nur
jjwes einigen, abhänge. Sinb mir heute fchon fo roeit, bah biefe
lunficht flöten geht? Mir möchten unfern Sefern unb mit ihnen
0J Serantroorttichen in ©rinnerung rufen, bah bas Stusein*

onoerftaffen ber (Breis* unb Sofmfuroe nur noch menige (Bro*
sente erträgt, bis ein richtiges Mihbehagen eintritt unb bah bie
"fte Pfochotogifche Stusroirfung fchon ausbrechen tann, roenn
aus ben 30 % (Breisnioeaufteigerung 35 ober 40% gemorben
"jr man überall mit ben Söhnen nach, bann ift ber
öjhaben befchmoren. Man tann aber, menn man bie nominelle

to rl*"^ "nb Söhnen fürchtet, auch bie (Breife bifta*
nfch broffeln, menn man mitt. Menn in ben tefeten ©agen
genbrno oon einer „fchmeiserifchen Mititärbittatur", bie roün*

»•.Ii®®®** märe, gemunfett mürbe, nahm man bas natürlich
"> ernft, aber eine mirftiche „(Breisfontrotte" tonnte man oon

'« ertoarten.

Smiitgrafc, (Börne*, SiijeptctHifleit, Cöcn<t, 3t*mt
Kur3 nach ©chtuh unferes tefeten (Berichtes mürbe oon ber

beutfchen Heeresleitung befannt gegeben, bah a n b e r S e n i n=

gra<bergront(Rarroa genommen unb auf bem Oftftüget
ber (Borftoh oon 61 a r a j a (R u f f a bis über (ftomgorob
hinaus fortgeführt morben fei. (Das maren sroei überrafchenbe
Metbungen, bie seigten, bah boch mehr einfafebereite beutfche
(Referoebioifionen oorhanben feien, als man nach ber nur lang*
fam oorbringenben 3entratarmee fchtiehen tonnte. (Rarroa liegt
runb 180 fm mefttich ber sariftifchen Hauptftabt. Oie Oauer bes

'(Bormarfches oon (Btesfau bis (Rarroa, ober oon ben erftgenom*
menen eftnifchen (Bofitionen nach bem gelungenen ©urchbruch
über bie Oüna mürbe, roenn ber ruffifche Miberftanb fich gleich

bleibt, auf oietteicht noch einen Monat Kampfbauer fchtiehen
taffen. Oenn bie Strecfe (Btestau {(Bftom)—(Rarroa ift nicht oiet
länger ats (Rarroa—Seningrab. freilich ift bei3ufügen, bah fich
bie roefttichen beutfchen gtügetgruppen burch bas gan3e nörbtiche
©fttanb heranarbeiten muhten, ehe fie am (Rarmaftuh mit ben
öfttichen Fühlung faffen tonnten. Oie grortt hat fich geroattig
oertürst, fetbft menn mir bie (Truppen einbe3iehen, bie fich on
bie (Belagerung oon (Taflinn ((Renal) gemacht haben,
bas nun oon alten Seiten eingefchtoffen unb oon ber (Bofition
Seningrab um mehr ats 200 fm getrennt liegt. (Rur über bie
See her beftehen noch (Berbinbitngen, auf roetchen freilich bie
„(Rote glotte" ein geroiffes'ttbergeroicht befifet.

Oer (Borftoh über (Rarroa fchafft ber Strmee Morofchitom
inbeffen roentger Schmierigteiten ats berjenige über (Romgorob.
©tmas mehr ats 100 fm hinter biefer Stabt oertäuft ber roich=

tige Schienenftrang Seningrab—Mosîau. Oie itgtienifche Mei*
nung geht bahin, bie ©eutfchen mürben bie (Riefenfeftung nicht
frontat nehmen, fonbern gunächft bie (Berbinbung sroifcfjen ihr
unb Mosfau burchbrechen. ©em fcheint in ber (Tat fo 3U fein.
Menn roir auch oon roeiterm (Borbringen bei (Rarroa, bis an
bas ftarf befeftigte untere ©nbe ber Suga=8inie, hören, fpieten
fich bie heftigften Kämpfe boch nörbtich (Romgorob ab. Morofchü
tom hat ©egenangriffe unternommen, aber roie noch ftets in
biefem furchtbaren (Ringen, haben alte ©egenftöhe höchftens ben
beutfchen (Baroierfeiten bie Spifeen abbrechen unb fie um breihig
ober fünfzig Kilometer surücftreiben tonnen. 3u „©egenburch*
brächen" fam es offenbar nie. So beftebt benn bie ©efahr für
ben (Befehlshaber ber (Rorbarmee, bie (Berbinbung mit (Timo=
fchenîo 3U oertieren. Sltterbings führt eine meitere Sinie oon
Seningrab über Motogba, unb menn es gelingt, im Süben bie*
fer Sinie fo lange aus3uhatten mie oor ber bireften (Berbinbung,
bann mirb ber Minter ba fein, llnb auf ben Mütter hoffen
bie (Ruffen.

Morofchitom roeih freilich, bah ber beutfche Hauptfturm noch
nicht eingefeht hat, unb fein Stufruf an bie Seningraber (Be=

oölterung unb bie Sotbaten, ber oon einer „fürchterlichen ©e=

fahr" rebet, beroeift, bah er bas Kommenbe richtig einfchäfet.

©s mirb b i e ©ntfcheibungsfchtacht um bie roeftliche ruffi*
fche Hauptftabt merben. Stuf ruffifcher Seite befteht ber (Borteit,
in einem ©ebiete 3U tämpfen, bas faft auf jeber Hettare befeftigt
morben ift. Unb es hanbett fich um ein Stücf ©rbe oon minbe*
ftens 10,000 Quabratfitometer, bie öfttich anfchtiehenben Steh
tungen nicht mitgerechnet. Stuf beutfctjer Seite befteht bie Mög=

Krisenzeichen
—an— In einer Rechtszeitung wird von einer „schiefen

Ebene" gesprochen, auf die wir langsam geraten. In vielen
Wtem von rechter oder linker Tendenz bespricht man die Ent-
mcklung, und es wird in allen Lagern zugegeben, daß im
Slhweizervolk allerlei Unbehagen vorhanden sei. Da klagen
Blätter über die Zensur, die praktisch der Pressefreiheit
ein Ende gemacht habe, und geben im gleichen Moment zu, daß
wir selbst bei einem siebenköpfigen Linksbundesrat keine andere
Erklärung erhalten könnten, als: „Es geht nicht anders." Pro-
duzentenzeitungen raten den Konsumenten, die Teuerung als
Krisenfolge zu betrachten und zu bezahlen, was gefordert werde,
unbekümmert darum, ob die Einkommen noch ausreichen, um
eine die Hersteller befriedigende Menge von Waren zu kaufen.

Hin und wieder kommt aus, daß der Amtsschimmel an ge-
wissen Mißständen schuld gewesen. So wurde erklärt, daß der
heute endlich zustande gekommene Auto-Pendelver-
kehr von den portugiesischen Häfen bis zur
spanischen Grenze nichts anderes sei, als was der viel-
umstrittene alt Nationalrat Duttweiler schon lange zuvor ver-
langte, und daß man ihm seinerzeit eine solche Einrichtung als
üwWg wegdekretierte. Was alles, so fragt sich der Leser,
wirb wohl heute als überflüssig oder undurchführbar bezeichnet,
das in einem halben Jahr als höchst notwendig und selbstver-
stündlich betrachtet? Und zwar unter Umständen, wenn es
seinen Zweck schon nicht mehr erfüllen kann?

Aas am meisten besprochene Übel aber ist die Teuerung
ohne entsprechende Lohnsteigerung. Man sollte nie von Teue-
mng allein sprechen, sondern immer von „Teuerung mit oder
ohne Lohnerhöhungen". Als die Nachkriegszeit überwunden
nm, schienen verschiedene Lager verstanden zu haben, daß es
nach dem alten Rezept nicht mehr weitergehe, daß nicht hier
die Lohnarbeiter um einen erhöhten Lohn, dort die Bauern um
àe Erhöhung dieses oder senes Produktenpreises, dort eine
dritte Gruppe um ihren eigenen Gewinn kämpfen könne. Links
hatte es geheißen: Der Bauer braucht seine Preise, und die
vauernführung schrieb: „Ohne ausreichende Löhne der unter-
ften Schichten wird die Landwirtschaft scheitern. Und städtisches
Gewerbe und Beamtenschaft schienen zu wissen, daß ihr Wohl-
ergehen von richtigem Einkommen beider Lager, nicht nur
Mes einzigen, abHange. Sind wir heute schon so weit, daß diese
Ansicht Men geht? Wir möchten unsern Lesern und mit ihnen

en Verantwortlichen in Erinnerung rufen, daß das Ausein-
anoerklaffen der Preis- und Lohnkurve nur noch wenige Pro-
Zente erträgt, bis ein richtiges Mißbehagen eintritt und daß die
Me psychàMà Auswirkung schon ausbrechen kann, wenn
aus den Zg A, Preisniveausteigerung 35 oder 40 geworden
"'r ^eht man überall mit den Löhnen nach, dann ist der
Schaden beschworen. Man kann aber, wenn man die nominelle

t
weisen und Löhnen fürchtet, auch die Preise dikta-

onsch drosseln, wenn man will. Wenn in den letzten Tagen
gendwo von einer „schweizerischen Militärdiktatur", die wün-

wäre, gemunkelt wurde, nahm man das natürlich
aber eine wirkliche „Preiskontrolle" könnte man von

m erwarten.

Leningrad, Gomel, Dnjeprebogen, Odessa, Iran
Kurz nach Schluß unseres letzten Berichtes wurde von der

deutschen Heeresleitung bekannt gegeben, daß anderLenin-
graderFrontNarwa genommen und auf dem Ostflügel
der Vorstoß von Sta r a j a R u s s a bis über Nowgorod
hinaus fortgeführt worden sei. Das waren zwei überraschende
Meldungen, die zeigten, daß doch mehr einsatzbereite deutsche
Reservedivisionen vorhanden seien, als man nach der nur lang-
sam vordringenden Zentralarmee schließen konnte. Narwa liegt
rund 180 km westlich der zaristischen Hauptstadt. Die Dauer des

Vormarsches von Pleskau bis Narwa, oder von den erstgenom-
menen estnischen Positionen nach dem gelungenen Durchbruch
über die Düna würde, wenn der russische Widerstand sich gleich

bleibt, auf vielleicht noch einen Monat Kampfdauer schließen
lassen. Denn die Strecke Pleskau (Pskow)—Narwa ist nicht viel
länger als Narwa—Leningrad. Freilich ist beizufügen, daß sich

die westlichen deutschen Flügelgruppen durch das ganze nördliche
Estland heranarbeiten mußten, ehe sie am Narwafluß mit den
östlichen Fühlung fassen konnten. Die Front hat sich gewaltig
verkürzt, selbst wenn wir die Truppen einbeziehen, die sich an
die Belagerung von Tallinn (Reval) gemacht haben,
das nun von allen Seiten eingeschlossen und von der Position
Leningrad um mehr als 200 km getrennt liegt. Nur über die
See her bestehen noch Verbindungen, auf welchen freilich die
„Rote Flotte" ein gewisses'Übergewicht besitzt.

Der Vorstoß über Narwa schafft der Armee Woroschilow
indessen weniger Schwierigkeiten als derjenige über Nowgorod.
Etwas mehr als 100 km hinter dieser Stadt verläuft der wich-
tige Schienenstrang Leningrad—Moskau. Die italienische Mei-
nung geht dahin, die Deutschen würden die Riesenfestung nicht
frontal nehmen, sondern zunächst die Verbindung zwischen ihr
und Moskau durchbrechen. Dem scheint in der Tat so zu fein.
Wenn wir auch von weiterm Vordringen bei Narwa, bis an
das stark befestigte untere Ende der Luga-Linie, hören, spielen
sich die heftigsten Kämpfe doch nördlich Nowgorod ab. Woroschi-
low hat Gegenangriffe unternommen, aber wie noch stets in
diesem furchtbaren Ringen, haben alle Gegenstöße höchstens den
deutschen Panzerkeilen die Spitzen abbrechen und sie um dreißig
oder fünfzig Kilometer zurücktreiben können. Zu „Gegendurch-
brächen" kam es offenbar nie. So besteht denn die Gefahr für
den Befehlshaber der Nordarmee, die Verbindung mit Timo-
schenko zu verlieren. Allerdings führt eine weitere Linie von
Leningrad über Wologda, und wenn es gelingt, im Süden die-
ser Linie so lange auszuhalten wie vor der direkten Verbindung,
dann wird der Winter da sein. Und auf den Winter hoffen
die Russen.

Woroschilow weiß freilich, daß der deutsche Hauptsturm noch
nicht eingesetzt hat, und sein Aufruf an die Leningrader Be-
völkerung und die Soldaten, der von einer „fürchterlichen Ge-
fahr" redet, beweist, daß er das Kommende richtig einschätzt.

Es wird d i e Entscheidungsschlacht um die westliche russi-
sche Hauptstadt werden. Auf russischer Seite besteht der Vorteil,
in einem Gebiete zu kämpfen, das fast auf jeder Hektare befestigt
worden ist. Und es handelt sich um ein Stück Erde von minde-
stens 10,000 Quadratkilometer, die östlich anschließenden Stel-
lungen nicht mitgerechnet. Auf deutscher Seite besteht die Mög-
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ließfeit, mit oerboppelten ©infäßen auf ber uerhältnismäßig
tur3ert Streife stoifcßen Rorogorob unb ber Sugamünbung an*
3ugreifen. Sie ©efaßr für bie Ruffen ift aber troß aEem fo lange
nießt afut, benor bie beutfeßen ganser nicht über bie Rtostauer
Sinie uorgebrungen finb. Siefe Sinie fübrt übrigens burcb eine
fumpfreicße ©bene unb roirb, rnenn in 3mei ober brei Hßocßen
bie Regenfälle einfeßen follten, nirfjt mebr oon Van3ereinheiten,
fonbern nur nod) oon Ieid)ten ïruppen erfämpft roerben tonnen.

©s beftebt aber nod) eine toeitere ©efaßr. Sie Seutfcßen
haben beroiefen, baff fie oerftehen, in bie „leeren Räume" 3toi=
fchen ben ruffifeßen 2trmeen überrafchenb ein3ubrecßen. ©in foI=
eher „leerer Raum" befteht 3toifcßen ber Simofcßenfoarmee unb
ber Rorbarmee öftlicß ber Soroat, bie übrigens im Süblauf oon
ben Seutfcßen überfeßritten tourbe. Siefer ©luß fließt fübmörb*
lid) in ben Rorogorob= ober Slmenfee. Sie ©rage befteht, ob
SBorofcßiloro in ben SBalbaihöhen, öftlid) baoon, genü*
genb Seefungstruppen befißt, um eine Diel toeiter naeß Often
greifenbe beutfeße „Sange" aufsußatten.

Sie Vorftöße in bie „leeren Räume" rourben ben Ruffen
3um Verhängnis im Räume oon ©omel roe ft ließ ber
D e s n a. Ser in ber Richtung Vrianff erroartete Singriff, ber
Roslarol erreiehte, tourbe nicht, toie bie erften ^Reibungen oer*
muten ließen, in geraber Richtung füböftticß tneitergetrieben.
©s erfolgte im ©egenteil eine Verfcßiebung bes fmuptbrucfes
gegen Sübtoeften hin, unb als ©rgebnis melbete Verlin toieber
ein Hunberttaufenb ©efangener um ©omel herum. Sie ruffi=
feßen ©egenangriffe brachten bie Schlacht 3um Stehen, aber
ums lefete 3Bod)enenbe herum melbeten bie Seutfdjen bie Rus=
ficht auf toeitere ©infreifungen im felben Räume.

Hält ber Srucf in biefer Richtung an, bann fehließt fid) in
Kürse ber flache Vogen, ber Kieto oon Rorben her bebrohte,
3um Halbfreis, unb nach getoöhnlichen ftrategifchen Rnficßten
müßte nun Vubjennp feine Sinien oom Seterero hinter ben

Snjepr 3urücfnehmen unb in Verlängerung ber Stellungen bie
Sesna su halten oerfuchen. Ruch fo toürbe er in einem toeiten
Halbfreis tämpfen. Sie ©rfahrungen, bie man mit ben befenfio*
ftarfen Ruffen gemacht hat, laffen über oermuten, baß er bie

halbtoegs umgangene, fo lange feftgehaltene Sinie sroifcßen
Scbitomir unb Koroften erft aufgeben toerbe, toenn bie ©infrei=
fung faft oollfommen getoorben, ober auch bann noch nicht.

Sie Sage im Snjepr ho,g en mürbe oon ben Seut*
fchen gleich nach ber Schlacht bei llman als „Kampf um bie
ruffifchen Vrüdenföpfe" auf ber roefttießen Stromfeite beseießnet.
RHein bie Ruffaffung, baß hier eine richtige ruffifche ©ront
beftehe, felbft roenn beutfeße Vanaer an oerfchiebenen Orten
bureßgebroeßen roaren, ließ fid) hatten, menn man überlegte,
baß „fronten" in biefem Kriege immer 100 bis 200 tm tiefe
©ebiete beseießnen. Rnfangs ber üßoeße melbete Verlin bie ©r=

oberung oon Sfcßerfaffp nach einem furchtbaren Kampfe
um bie ein3elnen Käufer unb Straßen. Sfcßerfaffp liegt roeit
nörbtich bes eigentlichen Snieprfnies. Ser fübtichfte aller Vrüf=
fenföpfe, bie alte Stabt ©herfon, fiel feßon oor halb 3eßn Sagen.
2Bas aber 3tDif<ßenSf(ßerfaffp unb ©herfon anKampfhanblungen
nor fieß geht, läßt fieß nießt überfeßen. Racß ruffifeßen Rletbun*
gen finb auf ber mittlem Snjeprlinie meßr als eine halbe
Million Rlann auf bas Oftufer surüdgebraeßt morben. 3n un*
befannter Suhl aber tämpfen bie Verteibiger roeiter füblicß,
unb jebe Stabt mit einem irgenbroie brauchbaren Hafen mirb
3um „Keffel", auf ben Stufas unb feßmere Rrtillerie ununter*
broeßen einhämmern. Rber folcße Keffel unb „©egenfeffel"
eriftieren roeit meftlicß bes Stromes, unb es mirb, um ben

militärifcßen Rusbrud ju gebrauchen, tangmieriger „Säuberun*
gen" bebürfen, beoor bie leßten Refte biefer oertornen ruffifeßen
©rontsone oernießtet finb. Rm tängften tann fieß oermutlicß bas
Stücf oon Ritopol norbroärts, im „innerften Knie", halten, ©s
umfcßließt Snjepropetroroff, ober, roie es früher hieß, 3efateri*
nostam. Rtit ©euerunterftüßung oon jenfeits bes Stromes, mit
©infaß ber gefamten oerfügbaren ßuftmaffe roerben bie Unter*
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füßrer Vubjennps biefen Ve3irt meftlicß bes Stromes au hfe
oerfueßen, felbft roenn bie ffauptoerteibigung erft öftlicß be"

ginnen foil.
Rusficßten, ben Snjepr 3u ü b erf cßreiten

bürfen nießt gering eingefcßäßt roerben. Sie beutfeßen Hilfsmittel
finb in einer Sßeife ausgebaut, bie unfere langfame alte ®elt
feßon mehrfach 3um Staunen brachte. VMr ftaunen freiließ auch
über bie Ruffen unb tonnen über3eugt fein, baß bie Vejtfe
gung bes geroaltigen Stromes 3U einer ber feßroerften Sümpfe
führen roirb, bie biefer Krieg bisher gebracht. Rm ausliefe
reießften feßeint eine Überquerung im äußerften Süben, gegem
über ©herfon, 3U fein. Vorftöße in biefer Richtung mürben in
bie Racßbarfcßaft ber Krim einerfeits, amberfeits in plante uni)
Rüden oon Snjepropetroroff führen. 3u erroarten ift aber nadj
ben bisherigen beutfeßen Dperationsmetßoben aueß ein Verfug,
etroa bei bem eroberten Sfcßerfaffp über3ufeßen unb nafer
forooßl nörblicß roie füblicß ein3ufcßroenfen. Rörblid), um ben

oon ©omel über Sfcßernigoro unb bie Sesna angreifenben
Rorbarmeen bie Hanb 3U reichen unb Kieto einaufeßließen, füb>

ließ, um bie anbere ©laufe ber Stellungen bei Snjepropetroroff
3U treffen.

2Bir tonnen nur immer roieberßolen: Rn ber Sntenfität unb

Säßigteit bes ruffifeßen Sßiberftanbes, ben fie foleßen neuen

Angriffen entgegenfeßen, roirb man ben ©rab ihrer bisherigen

Verlufte abfcßäßen tonnen. Sie Seutfcßen roollen naß jœei

Kriegsmonaten eineinoiertel Rtillionen ©efangener gemacht,

mehr als 11,000 ©lug3euge unb noch mehr Van3erroagen 3er*

ftört ober erbeutet haben. Sie Ruffen geben 260,000 ïote unb

Vermißte unb 440,000 Verrounbete feit Kriegsbeginn 31t, alfo

700,000 Rtann. Siefe ©aßl rourbe feßon einmal, oor ber britfen

beutfeßen Dffenfioe, angegeben unb tann bemnaeß nießt ftimmen.

Vermutlich be3ießt fie fieß auf ben 3toeiten Kriegsmonat, fo baß

roir bie 3aßl oerboppeln müßten, ©s gibt aber auß in ben

beutfeßen Rtelbungen folcße SBieberßolungen. So hoben mir

feßon einmal gehört, baß bie ruffifeße Heeresleitung bie theo
fießt oerloren habe unb baß bie einseinen Verbänbe oßneoherffc

Seitung roeiterfämpften. Seither ift ber ruffifche SSiberftani in

unerroarteter SBeife gleichgeblieben, unb bie ßuftroaffe fßlägt

fieß feit SBocßen mit gleicher Hartnädigfeit roie nach öf
Überrafcßung an ber 2Beftgren3e.

Ser neutrale Sufcßauer erinnert fieß, baß nach ber Surcß*

breeßung ber fran3öfifcßen SBepganblinie plößließ ber beutfehe

Vormarfcß mit progreffioer Scßnelligteit begann. 2luf biefe

Sempofteigerung roirb man auch in Rußlanb aufmertfam mer=

ben, roenn fie einmal erfolgen follte. Sie roürbe erft bemeifen,

roas an ber feßleeßtern Rusrüftung neu eingefaßter ruffifeßer

Referoen, an ber SRinberroertigteit neuer, aus 3erfcf)lagenen

©inßeiten formierter Sioifionen, bie mit Retruten aufgefüllt

rourben, unb an fonftigen berartigen ^Reibungen ftimmt. 3" ïo'
unb SBaßrßeit ift 3U fagen, baß fieß aueß naeß ben 23orftößen

bei ©omet unb llman bas Sempo ber Drtsoerfcßiebungen in

ben Kämpfen, taum baß ber beutfeße ©rfolg Satfacße getoorben,

fofort toieber auf einen normalen Sagesburcßfcßnitt fenfte.

Sie Belagerung oon Dbeffa hat ju ruffifeßen

Rusfällen, aber feßließließ bis 3U einer Räßerung ber Velagerer

geführt, bie nad) beutfdprumänifcßer Sarftelfung überall in 15'

tm=Siftan3 getommen feien unb halb ben ©nbtampf beginnen

roürben. Rucß an ber Sänge unb Heftigfeit bes ruffifeßen

berftanbes in Dbeffa übrigens aueß im belagerten Satlinn

roirb man erfennen, ob bie ruffifeße Rrmee feßr gefcßrpäcßt

ober, roie bie Ruffen behaupten, fogar roefentlicßüor*
ftärft roorben fei. Rur bie ©olgen einer fiegreießen

Schlacht, feine offi3ielIen Saßlen, beroeifen bie roirflicße SröBe

bes Sieges.
Ilm bie Verbinbungsroege 3toifcßen 3nbien unb Kaufafien

3U fießern, finb britifeße unb ruffifeße Sruppert'"
3ran eingerüdt. ©in neuer Staat gerät in ben Knegs-

ftrubel.
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lichkeit, mit verdoppelten Einsätzen auf der verhältnismäßig
kurzen Strecke zwischen Nowgorod und der Lugamündung an-
zugreifen. Die Gefahr für die Russen ist aber trotz allem so lange
nicht akut, bevor die deutschen Panzer nicht über die Moskauer
Linie vorgedrungen sind. Diese Linie führt übrigens durch eine
sumpfreiche Ebene und wird, wenn in zwei oder drei Wochen
die Regenfälle einsetzen sollten, nicht mehr von Panzereinheiten,
sondern nur noch von leichten Truppen erkämpft werden können.

Es besteht aber noch eine weitere Gefahr. Die Deutschen
haben bewiesen, daß sie verstehen, in die „leeren Räume" zwi-
schen den russischen Armeen überraschend einzubrechen. Ein sol-
cher „leerer Raum" besteht zwischen der Timoschenkoarmee und
der Nordarmee östlich der Lowat, die übrigens im Südlauf von
den Deutschen überschritten wurde. Dieser Fluß fließt süd-nörd-
lich in den Nowgorod- oder Ilmensee. Die Frage besteht, ob
Woroschilow in den Waldaihöhen, östlich davon, genü-
gend Deckungstruppen besitzt, um eine viel weiter nach Osten
greifende deutsche „Zange" aufzuhalten.

Die Vorstöße in die „leeren Räume" wurden den Russen
zum Verhängnis imRaumevonGomelwestlich der
H e s n a. Der in der Richtung Briansk erwartete Angriff, der
Roslawl erreichte, wurde nicht, wie die ersten Meldungen ver-
muten ließen, in gerader Richtung südöstlich weitergetrieben.
Es erfolgte im Gegenteil eine Verschiebung des Hauptdruckes
gegen Südwesten hin, und als Ergebnis meldete Berlin wieder
ein Hunderttausend Gefangener um Gomel herum. Die russi-
schen Gegenangriffe brachten die Schlacht zum Stehen, aber
ums letzte Wochenende herum meldeten die Deutschen die Aus-
ficht auf weitere Einkreisungen im selben Raume.

Hält der Druck in dieser Richtung an, dann schließt sich in
Kürze der flache Bogen, der Kiew von Norden her bedrohte,
zum Halbkreis, und nach gewöhnlichen strategischen Ansichten
müßte nun Vudjenny seine Linien vom Teterew hinter den

Dnjepr zurücknehmen und in Verlängerung der Stellungen die
Desna zu halten versuchen. Auch so würde er in einem weiten
Halbkreis kämpfen. Die Erfahrungen, die man mit den defensiv-
starken Russen gemacht hat, lassen aber vermuten, daß er die

halbwegs umgangene, so lange festgehaltene Linie zwischen
Schitomir und Korosten erst aufgeben werde, wenn die Einkrei-
sung fast vollkommen geworden, oder auch dann noch nicht.

Die Lage im Dnjeprbogen wurde von den Deut-
schen gleich nach der Schlacht bei Uman als „Kampf um die
russischen Brückenköpfe" auf der westlichen Stromseite bezeichnet.
Allein die Auffassung, daß hier eine richtige russische Front
bestehe, selbst wenn deutsche Panzer an verschiedenen Orten
durchgebrochen waren, ließ sich halten, wenn man überlegte,
daß „Fronten" in diesem Kriege immer 166 bis 266 km tiefe
Gebiete bezeichnen. Anfangs der Woche meldete Berlin die Er-
oberung von Tscherkassy nach einem furchtbaren Kampfe
um die einzelnen Häuser und Straßen. Tscherkassy liegt weit
nördlich des eigentlichen Dnjeprknies. Der südlichste aller Brük-
kenköpfe, die alte Stadt Eherson, fiel schon vor bald zehn Tagen.
Was aber zwischen Tscherkassy und Eherson anKampfhandlungen
vor sich geht, läßt sich nicht übersehen. Nach russischen Meldun-
gen sind auf der mittlern Dnjeprlinie mehr als eine halbe
Million Mann auf das Ostufer zurückgebracht worden. In un-
bekannter Zahl aber kämpfen die Verteidiger weiter südlich,
und jede Stadt mit einem irgendwie brauchbaren Hafen wird
zum „Kessel", auf den Stukas und schwere Artillerie ununter-
krochen einhämmern. Aber solche Kessel und „Gegenkessel"
existieren weit westlich des Stromes, und es wird, um den

militärischen Ausdruck zu gebrauchen, langwieriger „Säuberun-
gen" bedürfen, bevor die letzten Reste dieser Verlornen russischen

Frontzone vernichtet sind. Am längsten kann sich vermutlich das
Stück von Nikopol nordwärts, im „innersten Knie", halten. Es
umschließt Dnjepropetrowsk, oder, wie es früher hieß, Iekateri-
noslaw. Mit Feuerunterstützung von jenseits des Stromes, mit
Einsatz der gesamten verfügbaren Luftwaffe werden die Unter-
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führer Budjennys diesen Bezirk westlich des Stromes zu hàversuchen, selbst wenn die Hauptverteidigung erst östlich be"

ginnen soll. ^

Aussichten, den Dnjepr zu überschreiten
dürfen nicht gering eingeschätzt werden. Die deutschen Hilfsmittel
sind in einer Weise ausgebaut, die unsere langsame alte Welt
schon mehrfach zum Staunen brachte. Wir staunen freilich auch
über die Russen und können überzeugt sein, daß die Bezwm-
gung des gewaltigen Stromes zu einer der schwersten Kämpfe
führen wird, die dieser Krieg bisher gebracht. Am aussichtz-
reichsten scheint eine Uberguerung im äußersten Süden, gegen-
über Eherson, zu sein. Vorstöße in dieser Richtung würden in
die Nachbarschaft der Krim einerseits, anderseits in Flanke und
Rücken von Dnjepropetrowsk führen. Zu erwarten ist aber nach
den bisherigen deutschen Operationsmethoden auch ein Versuch,
etwa bei dem eroberten Tscherkassy überzusetzen und nachher
sowohl nördlich wie südlich einzuschwenken. Nördlich, um den

von Gomel über Tschernigow und die Desna angreifenden
Nordarmeen die Hand zu reichen und Kiew einzuschließen, W-
lich, um die andere Flanke der Stellungen bei Dnjepropetrowsk
zu treffen.

Wir können nur immer wiederholen: An der Intensität und

Zähigkeit des russischen Widerstandes, den sie solchen neue»

Angriffen entgegensetzen, wird man den Grad ihrer bisherigen

Verluste abschätzen können. Die Deutschen wollen nach zm
Kriegsmonaten eineinviertel Millionen Gefangener gemacht,

mehr als 11,666 Flugzeuge und noch mehr Panzerwagen zer-

stört oder erbeutet haben. Die Russen geben 266,666 Tote und

Vermißte und 446,666 Verwundete seit Kriegsbeginn zu, also

766,666 Mann. Diese Zahl wurde schon einmal, vor der dritten

deutschen Offensive, angegeben und kann demnach nicht stimmen.

Vermutlich bezieht sie sich auf den zweiten Kriegsmonat, so das

wir die Zahl verdoppeln müßten. Es gibt aber auch in den

deutschen Meldungen solche Wiederholungen. So haben wir

schon einmal gehört, daß die russische Heeresleitung die über-

ficht verloren habe und daß die einzelnen Verbände ohne oberste

Leitung weiterkämpften. Seither ist der russische Widerstand in

unerwarteter Weise gleichgeblieben, und die Luftwaffe Mst
sich seit Wochen mit gleicher Hartnäckigkeit wie nach der ersten

Überraschung an der Westgrenze.
Der neutrale Zuschauer erinnert sich, daß nach der Durch-

brechung der französischen Weygandlinie plötzlich der deutsche

Vormarsch mit progressiver Schnelligkeit begann. Auf diese

Temposteigerung wird man auch in Rußland aufmerksam wer-

den, wenn sie einmal erfolgen sollte. Sie würde erst beweisen,

was an der schlechtem Ausrüstung neu eingesetzter russischer

Reserven, an der Minderwertigkeit neuer, aus zerschlagenen

Einheiten formierter Divisionen, die mit Rekruten aufgefüllt

wurden, und an sonstigen derartigen Meldungen stimmt. In Tut

und Wahrheit ist zu sagen, daß sich auch nach den Vorstößen

bei Gomel und Uman das Tempo der Ortsverschiebungen in

den Kämpfen, kaum daß der deutsche Erfolg Tatsache geworden,

sofort wieder auf einen normalen Tagesdurchschnitt senkte.

Die Belagerung von Odessa hat zu russischen

Ausfällen, aber schließlich bis zu einer Näherung der Belagerer

geführt, die nach deutsch-rumänischer Darstellung überall in 15-

km-Distanz gekommen seien und bald den Endkampf beginnen

würden. Auch an der Länge und Heftigkeit des russischen M-
Verstandes in Odessa übrigens auch im belagerten Tallinn,

wird man erkennen, ob die russische Armee sehr geschwächt

oder, wie die Russen behaupten, sogar wesentlich ver-
stärkt worden sei. Nur die Folgen einer siegreichen

Schlacht, keine offiziellen Zahlen, beweisen die wirkliche Größe

des Sieges.
Um die Verbindungswege zwischen Indien und Kaukasien

zu sichern, sind britische und russische Truppenin
Iran eingerückt. Ein neuer Staat gerät in den Kriegs-

strudel.



Der Vorstoss der deutschen Truppen
m der Ukraine gegen die Armeegruppe
Timoschenko löst ungemein erbitterte
Kämpfe aus, wobei keiner der Parteien* Atempause einzuschalten vermag.
Die Verluste auf beiden Seiten über-
deiget) jede menschliche Vorstellung.

Die hart umstrittenen Flussübergänge, so weit sie durch Wald gedeckt sind, werden von
den Russen in Brand gesteckt und die weit leuchtenden Feuerzungen verwüsten und ver-
sperren Weg und Steg.

utTse?"**aften kann man oft aus den Brandresten nicht Timoschenko bereitet hinter dem Dnjestr neue Stellungen vor, bei deren Ausbau
'Von was sie herrühren, von Wagen Gebäuden oder jede verfügbare Kraft herangezogen wird, auch Frauen.

Dei Vorstvss tier àeutsoken îruppen
u> à Ditrsine Ze^en ciis àtneeZruppe
Dimmàào löxt unZemein erbitterte
Vmxkê uus, wobei îceiner àr àrtsisn
we àmpnuss einsusobnlten verniux.
Die Verluste uuk keiâen Zeiten über-
àizee jeäe rncnsebliàe VorsteilunA.

Die burt umstrittenen ?Iu»südsrAünAe, so weit à «lurck VVniti ^ecieât sinâ, wercien von
âen lìussen in Lrnnâ xestecltt unâ âie weit isuàtenâen keuerrunZen verwüsten unâ ver-
sperren WeZ unà Stex.

^e«ei?^^à«n Icnnn mun okt nus 6en Lrunârestsn niât l'ilnos-kenlto bereitet il inter àein Dn)estr neue ZteUunZen vor, bei äeren àskuu
' ^»n wes sie berrükrsn, von WnASN (Zebäuäsn oà zeàe verküxbnrv «râ kernnZe oZen wirä, nueb ?rnuen.
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